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Den Wert des Wassers schätzen
Dritte Jahrestagung des «Kompetenznetzwerkes Wasser im Berg gebiet» in Visp

V i s p. — Welchen ideellen
und monetären Wert hat
das Wasser? Schätzen wir
diesen bei uns (noch) reich-
lich fliessenden Rohstoff,
global vielerorts längst
Mangelware, richtig ein?
Schützen wir ihn als Res-
source, nutzen wir ihn effi-
zient?
Diese und andere Fragen wur-
den gestern Freitag im Visper
Kultur- und Kongresszentrum
La Poste an der dritten Jahresta-
gung des «Kompetenznetzwer-
kes Wasser im Berggebiet» von
drei hochkarätigen Referaten
unterschiedlich angegangen
und anschliessend in einer Po-
diumsdiskussion vertieft.
Selbstverständlich konnte der
umfassende Themenkreis nicht
abschliessend behandelt, ja
nicht mal andiskutiert werden.
Wissenschaft, Umwelt und
Wirtschaft lieferten aber den
rund 80 Tagungsteilnehmern
wertvolle Inputs.

Kommen nach den
01- die Wasserbarone?
Prof. Dr. Beda Stadler, Immu-
nologe an der Universität Bern
mit Visper Wurzeln, Dr. Claude
Martin, vormaliger Generaldi-
rektor von WWF International,
sowie Kurt Rohrbach, Direkti-
onspräsident der BKW FMB
Energie AG (Berner Kraftwer-
ke), beleuchteten das Thema je-
weils aus ihrer persönlichen/be-
ruflichen Sichtweise, wobei Wi-
derspruche programmiert wa-
ren.
Stadler fragte provokativ, ob
den Olbaronen jetzt die Wasser-
barone folgen würden, um die-
sen dann gleich die Empfehlung
zu geben, diesen Eindruck im
«Unterland» zu mindern durch
eine nachvollziehbare Kommu-

nikation. «Ihr müsst den Leuten
glaubhaft erklären können, wa-
rum ihr höhere Wasserzinse
wollt», sagte er den Fachleuten
und Politikern aus den Wasser-
schlosskantonen. Bisher sei das
nur ungenügend erfolgt. Wer et-
was verlange, müsse es gegebe-
nenfalls auch bei sich behalten
können, machte er einen aktuel-
len Schlenker zu den sich häu-
fenden Hochwassern. Was wird
in den Bergkantonen unternom-
men, damit das Wasser nicht
gelegentlich mit schädigender
Gewalt bis ins Flachland
kommt, sei etwa eine Frage, auf
die man eine Antwort wolle.

Zins gleich Schuld?
Zins habe zudem mit Schuld zu
tun. Er sieht folglich schon auf
der Begriffsebene Klärungsbe-
darf. Die Position der Regie-
rungskonferenz der Gebirgs-
kantone beim Thema Wasser-

Zins wurde durch deren Präs
denten und Walliser Staatsrat
Thomas Burgener, der als Mo-
derator durch die Tagung leite-
te, geklärt. «Die Wasserzinsen
sind keine Schuldigkeit, son-
dern eine gerechte Abgeltung
des Rohstoffes Wasser durch
deren Nutzer, die Elektrizität s-
gesellschaften.» Stadler hat
freilich auch hier seine Bedert-
ken. Bloss weil man Wasser hat-
be respektive es in seinem ewit-
gen Kreislauf bei sich anzapfe,
könne man dafür noch nichts
verlangen. Wasser sei nämlich
ein Menschenrecht.

Forderung gerecht?
Energieproduzent Rohrbach
dürfte diese Sichtweise gefreut
haben. Er zeigte sich wenig er-
baut ob der Anfang August von
den Gebirgskantonen neu lan-

cierten Debatte die Erhii-
hung der Wasserzinsen. Er be-
zeichnete den Zeitpunkt als
schlecht, weil viele Gesel 1-
schaften neue grosse Investitio-
nen beschlossen hätten. Seine
Position legen wir im Kasten
näher dar. Energieminister Tho-
mas Burgener glaubt gute Ar-
gumente zu haben für den sich
abzeichnenden Hosenlupf niLit
den Energiegesellschaften. Seit
zehn Jahren sei der Wasserziits
nicht mehr angepasst worden,
allein die auszugleichende Teu-
erung würde jährlich 35 Millio-
nen Franken ausmachen. Die
geforderten 0,3 Rappen pro Ki-
lowattstunde seien eine ge-
rechtfertigte Forderung. Das
Argumentarium der Gebirgs-
kantone in dieser Frage ist an-
lässlich der Medienorientierung
in Bern hier ausführlich darge-
)egt worden (WB vom 6. Au-
gust 2007).

Terrain nicht Protest-
industrie

Stadler suchte verschiedentlich
bewusst die Provokation. Weil
Wasser nichts koste, sei die
Frage der effizienten Nutzung
bisher nicht relevant und folg-
lich auch kein Erziehungsef-
fekt zu erreichen. Die Thema-
tik sei aber deshalb noch lange
nicht der «Protestindustrie» zu

war sein Seitenhieb
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an den Umweltschutz. Hier
konterte Claude Martin mit
Hinweisen auf den Klimawan-
del, der das Wasser früher als
uns allen lieb sein würde, zur
Mangelware machen könne,
auch in den Alpen. «Klima und
Wasser sind nicht voneinander
trennbar», sagte der internatio-
nal anerkannte Umwelt-Fach-
mann, der heute in verschiede-
nen Expertengremien auch als
Berater tätig ist. Dem beden-
kenlosen, verschwenderischen
Umgang mit dem Wasser kann
Martin nichts abgewinnen. Er
denkt in globalen Zusammen-
hängen.

Wenig Süsswasser
«Das Süsswasser macht nur ei-
nen Vierzigstel der weltweit
vorhandenen Wassermenge aus,
nur ein halbes Promille davon
ist zugreifbar», sagte Martin.
Däs sei lediglich die 1 50-fache
Menge des Genfersees für die
ganze Welt. Bis 2030 werde
dieses verfügbare Wasser voll
und ganz genutzt, zu 70 Prozent
von der Landwirtschaft. Das

Süsswasser ist in Arktis
und Antarktis gebunden und
folglich nicht zugreifbar. Also
gelte es zu handeln. Und das
Gebirge stehe hier in einer zent-
ralen Rolle, zumal der Wasser-
bedarf vor allem in den urbanen
Räumen rasant stark steige.
In der Wasserzins-Diskussion
wünscht sich Martin vorab eine
bessere Transparenz der Kos-
tenstruktur. Die Produzenten
müssten die Profitabilität dekla-
rieren, andernfalls sei alles
nicht mehr als ein Grabenkrieg.
Die klaren Positionen zum Wert
des Wassers für die wirtschaftli-
che und gesellschaftliche Ent-
wicklung der Schweiz waren
die Debatte wert. Der unkon-
ventionelle Querdenker Stadler
stiess dabei auf sattelfeste Ver-
treter ihrer Standpunkte. tr

Doppelpower
V i s p. — tr) «Doppelpo-
wer» nennt sich das Sieger-
projekt des diesjährigen
Swiss Mountain Watet
Award, der gestern in Visp
vom «Kompetenznetzwerk

Wasser im Berggebiet» zum
dritten Mal verliehen wur-
de. Der mit 50000 Franken
dotierte Preis geht an ein
Projekt der Glarner Andreas
Bänziger, Kaspar Glarner
und Leo Meier. Doppelpo-
wer wird die Idee genannt,
weil das natürliche Gefalle
einer Flussschlaufe und der
Bau eines Stollens eine
zweifache Energienutzung
desselben Wassers erlau-
ben. 31 innovative Projekte
wurden eingereicht: Eine
Wärmepumpe, welche die
Wärme des lediglich vier
Grad warmen St. Moritzer-
sees für das Badrutt's Pala-
ce und ein Schulhaus nut-
zen will, wurde als Projekt
auserkoren, das einen Aner-
kennungspreis von 10000
Franken erhält. Hier sieht
die Fachjury die Möglich-
keit, eine Studie für die ge-
nerelle Wärme-und Kälte-
nutzung alpiner Gewässer
zu unterstützen.
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D, Glaude t(arlin, Kun Roh,hid' und Dt Beda M. Stadler (von links) ,fe,ierten und diskutierten unter der Leitung von D, Barbara
Ri8assi a4einem eindriäcklichen Niveau den Wen des Wassers. Folo t
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